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Parti… - was?

Präambel der UN-Behindertenrechtskonvention (Schattenübersetzung)

e) … volle und wirksame Partizipation auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung mit anderen …
m) … uneingeschränkten Partizipation …
y) … Partizipation am bürgerlichen, politischen, wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Leben auf der Grundlage der Chancengleichheit …

Online unter http://liga-selbstvertretung.de/wp-content/uploads/2024/06/240605_BRK_Schattenu%CC%88bersetzung_4.pdf, zuletzt 
abgerufen am 27.10.2025

http://liga-selbstvertretung.de/wp-content/uploads/2024/06/240605_BRK_Schattenu%CC%88bersetzung_4.pdf


Parti… - was?

allgemeine Bemerkungen Nr. 7

Volle und wirksame Partizipation bedeutet Menschen mit 
Behinderungen in alle Phasen von Entscheidungs-, Umsetzungs- und 
Überwachungsprozessen von Maßnahmen, die sie direkt oder indirekt 
betreffen, auf allen Ebenen in allen Bereichen frühzeitig und 
fortlaufend eng zu konsultieren und sie aktiv einzubeziehen. 
(CRPD/C/GC/7, S. 1-25)

Allgemeine Bemerkungen des CRPD Nr. 7 (dt. Übersetzung). Online unter https://www.gemeinsam-einfach-
machen.de/SharedDocs/Downloads/DE/AS/UN_BRK/AllgBemerkNr7.pdf;jsessionid=E6B9FAC1A305BCDD3944107AD3167E02.internet981?__blob=publicationFile&v=2
, zuletzt abgerufen am 27.10.2025

https://www.gemeinsam-einfach-machen.de/SharedDocs/Downloads/DE/AS/UN_BRK/AllgBemerkNr7.pdf;jsessionid=E6B9FAC1A305BCDD3944107AD3167E02.internet981?__blob=publicationFile&v=2


Wright, M., von Unger, H. & Block, M. (2010). Partizipation der Zielgruppe in der Gesundheitsförderung und Prävention. In: Wright, M. (Hrsg.), Partizipative Qualitätsentwicklung. In der 
Gesundheitsförderung und Prävention (S. 35-53). Bern: Huber. Abb. Bär et al. 2021

Stufenmodell der Partizipation
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Entstehung der Handlungsempfehlungen

▪ Mai 2023 Auftakt trialogische Arbeitsgruppe Partizipation der APK
▪ Juni 2023 Auftakt Fortführung Psychiatriedialog
▪ Partizipation als Querschnittsthema und eigenes Dialogforum
▪ Weitere Expert:innen hinzugezogen
▪ Dialogforum und Tischvorlage entworfen → Stellungnahmen 

eingearbeitet
▪ Dialogforum mit weiteren Referierenden → eingearbeitet
→ Handlungsempfehlungen



Präambel der Handlungsempfehlungen

Partizipation 
• muss gewollt, gestaltet und finanziell unterstützt werden
• braucht eine Kultur der Partizipation, die rechtebasiert und frei von 

Diskriminierung ist
• erfordert Barrierefreiheit (Einstellungen & Zugang zu Ressourcen)
• erfordert einen kulturellen Wandel in der Kommunikation, Reflexion und 

Kooperation

Empfehlungen umfassen die Stärkung der Selbstbestimmung, der Selbsthilfe 
und der Selbstvertretung. 
Neben der Politik sind Leistungsträger und Leistungserbringende gefragt. 



Handlungsempfehlungen Partizipation

▪ Stärkung der Selbsthilfe und Einbezug von Erfahrungsexpertise in 
Behandlung und psychosozialen Hilfen

▪ Sicherstellung der Selbstbestimmung von Patient:innen bzw. 
Klient:innen

▪ Organisierte Selbstvertretung der Betroffenen und der An- und 
Zugehörigen stärken



Stärkung der Selbsthilfe und Einbezug von Erfahrungs-
expertise in Behandlung und psychosozialen Hilfen

▪ Recovery-Colleges
▪ Wissen als Voraussetzung für Partizipation
▪ über Präventions- und Selbsthilfeförderung, Kommunen, EGH sichern

▪ Peerberatung und Genesungsbegleitung
▪ in allen Leistungsbereichen sichern
▪ Rahmenbedingungen verbessern  (z. B. min. 2, Vergütung)
▪ An- und Zugehörigen-Peer-Beratung stärken

▪ Nutzergeleitete Unterstützungsangebote (z. B. Peer Respites)
▪ Peergeleitete Alternativen unterstützen und fördern
▪ Öffnung Leistungserbringerrecht GKV, Zielvereinbarungen EGH, 

persönliches Budget



Sicherstellung der Selbstbestimmung
von Patient:innen bzw. Klient:innen

▪ (trägerübergreifendes) Persönliches Budget
▪ geringe Umsetzung analysieren → Umsetzungsgrad steigern (AG)
▪ Zugang und Durchführung erleichtern

▪ Patientenverfügungen und Behandlungsvereinbarungen
▪ in Informations- und Aufklärungspflichten verankern
▪ Einsatz und Wirksamkeit erforschen
▪ fehlende Informierungen und Umsetzungen sanktionieren 

▪ (unabhängige, parteiliche) Beschwerdestellen
▪ als Bestandteil regionaler Versorgung finanziell absichern
▪ Beteiligung von Erfahrungsexpert:innen im Kontroll- und 

Beschwerdewesen 
▪ Rechtsberatungen ermöglichen



Organisierte Selbstvertretung der Betroffenen 
und der An- und Zugehörigen stärken

▪ Regelhafte Partizipation in fachpolitischen Entscheidungsgremien
▪ z.B. im G-BA ohne Stimmrecht
▪ Realität der Selbstvertretung bzw. der politischen Partizipation?

▪ Regelhafte Partizipation in der Kontrolle und Weiterentwicklung von 
Unterstützungsangeboten
▪ z.B. Heimbeiräte, Werkstatträte
▪ Art und Umfang auf Länder- und Bundesebene?

▪ Maßnahmen:
▪ Prüfauftrag/Bestandsaufnahme bezüglich Anspruchs, Wirklichkeit und 

Möglichkeiten der Selbstvertretung und deren Förderung
▪ Partizipativ, trialogisch Aktionsplan zur Stärkung der Selbstvertretung 

und mögliche Bestandteile entwickeln
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Handlungsempfehlungen 
aus anderen Dialogforen

1. Patienten- und Betroffenenrechte in psychiatrischen Institutionen bei 
Freiheitseingriffen bzw. Zwangsmaßnahmen – Besuchskommissionen stärken 
3. Patienten- und Betroffenenrechte in psychiatrischen Institutionen in Bezug 
auf die Betreuerbestellung und bei Freiheitseingriffen bzw. 
Zwangsmaßnahmen – Verfahrensrecht weiterentwickeln 
12. Kooperation und Vernetzung innerhalb der Leistungsbereiche und 
übergreifend auf- und ausbauen 
15. Individuelle und integrierte Behandlungs- und Teilhabeplanung 
weiterentwickeln und sicherstellen 



Impuls aus dem Abschlussforum

„Die wichtige Aufgabenstellung, die sich aus dem Dialogprozess auch ergibt, 
ist die Umsetzung der gewonnenen Erkenntnisse in die Handlungspraxis 

aller beteiligter Akteure.“
Egal aus welcher Perspektive: es gilt Partizipation zu leben!

QR-Code zur Internetseite mit den Handlungsempfehlungen


